
In Schweden beschleunigt die Verkettung verschiedener Maßnahmen den Einstieg in den Arbeitsmarkt 

Fast Tracks - Überholspuren 

Zielgruppe: 
Lokale, nationale und internationale 
Entscheidungsträger, Ministerien
  

Zusammenfassung:  
Schwedens Fast Track bietet eine struk-
turierte Kette von Integrationsmaßnah-
men an, die von allen relevanten 
Arbeitsmarktakteuren mitgetragen wird. 
Die drei Schwerpunkte der Kette sind: 
Berufsidentifikation, Kompetenzbewer-
tung und Brückenmaßnahmen. All diese 
Bereiche richten sich nach und sind ab-
hängig von der Nachfrage auf dem 

schwedischen Arbeitsmarkt.

Träger: 
 Die Staatliche Arbeitsvermittlung 
Schwedens (SAV) in Kooperation mit Ge-
werkschaften, Arbeitgeberorganisati- 
onen, Bildungsanbietern und anderen 

relevanten Regierungseinrichtungen. 

Schweden
 

Bevölkerung Schwedens im Jahr 2016:
9,903 Millionen 

Menschen mit Migrationshintergrund  
(Eingewanderte erster und zweiter Generation): 

 23,2% der Gesamtbevölkerung

Beschäftigungsquote (2016) von Menschen 
mit Migrationshintergrund:  65,5% 

Ausgangsposition/Herausforderung
Durch die steigende Anzahl von “Neuankömm-
lingen”, wie in Schweden die Menschen ge-
nannt werden, die in den letzten 36 Monaten 
eine Aufenthaltsgenehmigung erhalten haben, 
sah sich die schwedische Regierung verschiede-
nen Herausforderungen gegenüber, erkannte 
jedoch auch viele Möglichkeiten. Die Heraus-
forderung: neu zugezogene Migrantinnen und 
Migranten tendieren zu einer niedrigeren Be-
schäftigungsquote. Die Chance: viele von ihnen 
sind in Bereichen ausgebildet, in denen ein 
Fachkräftemangel herrscht. In diesem Zusam-
menhang ist eine der Prioritäten der staatli-
chen Arbeitsvermittlung Schwedens (SAV), bei 
Eingewanderten eine schnellere und effizientere 
Integration in den Arbeitsmarkt zu fördern. 

Umsetzung des Modells
2015 wurde ein Gespräch zwischen dem 
schwedischen Arbeitsministerium, der SAV und 
den Sozialpartnern (Gewerkschaften und 
Arbeitgeberorganisationen) organisiert, letzte-
re kommen besonders aus Branchen, die unter 
einem Fachkräftemangel leiden. Ziel war es, 
neue Wege zu finden um Kompetenzen, die auf 
dem schwedischen Arbeitsmarkt gebraucht 
werden, in der Gruppe der „Neuankömmlinge“ 
zu identifizieren und zu fördern. Außerdem 
sollten Hindernisse für Personen angegangen 
werden, die wegen fehlender oder geringer 
Berufserfahrung in Schweden keinen Arbeits-
platz finden. Seit 2016 wurden 14 Vereinbarun-
gen für strukturierte Kooperationen zwischen 
der SAV und den Sozialpartnern entworfen. 
Teilnehmende des Fast Tracks gewinnen nach 
Ausführung einer vorgegebenen Abfolge von 
Aktivitäten die nötigen Kenntnisse, um den An-
forderungen des schwedischen Arbeitsmarktes 
zu entsprechen. Die enge Zusammenarbeit mit 
Vertreterinnen und Vertretern der jeweiligen 
Branche ist ein zentraler Baustein des Pro-
gramms. Jeder Fast Track ist anders, folgt aber 
stets drei Schritten: Kompetenzfeststellung, Be-
wertung und Fertigstellung. Alle diese Maßnah-
men gab es schon vor dem Fast Track Pro-
gramm, aber sie werden jetzt zusammengeführt. 
Die Kompetenzfeststellung wird sowohl auf 
Grundlage einer Selbsteinschätzung als auch 

nach dem „Industriemodell“ durchgeführt. Bei 
Letzterem werden Kenntnisse getestet, die ent-
weder in Schweden erworben wurden, die 
aber nicht dokumentiert sind, oder um Fertig-
keiten zu testen, die im Ausland erlernt wur-
den. Auch eine professionelle Bewertung wird 
durchgeführt. Hierbei werden die beruflichen 
Qualifikationen einer Person bewertet um zu 
bestimmen, ob die Person die Fähigkeit hat, ei-
nen bestimmten Beruf auszuüben. Auf Grund-
lage der Bewertung wird ein individueller Plan 
konzipiert und umgesetzt. Wenn eine der oben 
genannten Maßnahmen in einen Bedarf nach 
Anpassungsqualifizierungen resultiert, werden 
die „Neuankömmlinge“ an einen Bildungsan-
bieter weitergeleitet.

Zusammenfassung
Schwedens Fast Tracks Programm setzt auf die 
bereits vorhandenen Qualifikationen und Kom-
petenzen von „Neuankömmlingen“. Ziel ist es, 
diese Kenntnisse auf systematische und struktu-
rierte Weise so schnell wie möglich dem schwe-
dischen Arbeitsmarkt anzupassen. Durch Koope-
ration mit den relevanten Arbeitsmarktakteuren 
und die Nutzung bereits vorhandener Maßnah-
men wird eine umfassende Akzeptanz garantiert. 
Fast Track ermöglicht die schnelle Wiederauf-
nahme eines erlernten Berufs durch eine eng 
miteinander verbundene Kette von Aktivitäten.
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Wichtige Arbeit für den Sozialstaat

Was ist der innovative Aspekt 
des Formats?
Die strukturelle Kooperation mit 
den Arbeitsmarktakteuren ist 
ziemlich einzigartig und sorgt 
dafür, dass sich die Aktivitäten 
der SAV an den tatsächlichen 
Bedürfnissen von Arbeitgebe-
rinnen und Arbeitgebern orien-
tieren, besonders dort, wo es 
einen Fachkräftemangel gibt. 
Diese Art der Kooperation 
schafft Vertrauen in die Fast 
Tracks. Es ist allgemein akzep-
tiert, dass jede Person, die die 
vorgegebene Abfolge von Aktivi-
täten erfolgreich abgeschlossen 

hat, ausreichende Kompetenzen mitbringt – nach „schwedischem 
Standard“ des jeweiligen Berufs. Die 3-Schritt Methode, der Fast 
Track folgt (identifizieren – testen – anpassen), ist ein solider Weg, um 

sicher zu gehen, dass der Fachkräftemangel bekämpft wird, indem 
„Neuankömmlinge“ mit relevanten Fähigkeiten gefördert werden.

Ist es möglich, das Format in anderen Ländern einzuführen? 
Andere Länder können sich von Teilen des Fast Track Modells inspirie-
ren lassen, um fähige Arbeiternehmerinnen und -nehmer dort zu in-
tegrieren, wo es einen Fachkräftemangel gibt. Für andere Länder 
kann es auch hilfreich sein, die nötigen Schritte zu identifizieren, die 
von Fast Track vorgegeben werden. Letztlich kann auch die Idee einer 
engen Zusammenarbeit aller relevanten Arbeitsmarktakteuren für 
viele Länder nützlich sein, um die Akzeptanz für ein Modell wie Fast 
Track zu gewährleisten.

Was kann das Format langfristig erreichen? 
Langfristig kann das Modell zu einer positive Dynamik am Arbeitsmarkt 
beitragen, indem es den sozialen Aufstieg neu zugewanderter, qualifi-
zierter Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ermöglicht. Es wirkt po-
sitiv auf den Arbeitsmarkt, wenn Leuten die Chance geboten wird, in 
einem Beruf zu arbeiten, der ihren Qualifikationen und Kompetenzen 
entspricht. Als Land, das Geflüchtete aufnimmt, dürfen wir die Fähig-
keiten, die in anderen Ländern erlernt wurden, nicht unterschätzen.

Drei Fragen an Alexandra Sjöberg, Entwicklungsmanagerin der staatlichen Arbeitsvermittlung Schwedens (SAV)

Bildungsadäquate Arbeit für „Neuankömmlinge“ ermöglichen 

Wie bewerten wichtige Akteure wie Gewerk-
schaften das Fast Tracks Programm? Und warum 
beteiligen sie sich überhaupt? Ursula Berge von 
der schwedischen Gewerkschaft der Sozialwis-
senschaftlerinnen und Sozialwissenschaftler be-
schreibt den Weg zum Engagement ihrer Ge-
werkschaft als einen „Weckruf“. Sobald klar 
wurde, dass „rund 25 Prozent aller Asylsuchen-
den in Schweden akademische Abschlüsse ha-
ben, vor allem in den Sozialwissenschaften“, be-
gann die Gewerkschaft zu überlegen, was sie tun 
könnte. Die Dringlichkeit wurde verstärkt, als Be-
richte veröffentlicht wurden, laut denen Geflüch-
tete mit akademischen Abschlüssen Schwierig-
keiten haben, eine qualifikationsadäquate 
Beschäftigung zu finden. Daraufhin entschied 
sich die Gewerkschaft, sich mit Fast Tracks zu ver-
netzen, um „den Weg in den Arbeitsmarkt für 

unsere zukünftigen Mitglieder zu erleichtern“. 
Das Engagement für das Fast Tracks Programm 
war laut Berge ein Lernprozess. „Wir haben viel 
gelernt über die Realität von Akademikern mit 
ausländischen Berufsqualifikationen, die in den 
schwedischen Arbeitsmarkt eintreten wollen. 
Dazu gehören Engpässe und mangelnde Koordi-
nation unter den verschiedenen Akteuren“. Wäh-

rend die Gewerkschaft die positiven Auswirkun-
gen der Fast Tracks auf die Arbeitsmarktchancen 
der „Neuankömmlinge“ betont, ist sie gleichzeitig 
auch sicher, dass Fast Tracks „die Einstellung der 
Einheimischen gegenüber Menschen mit auslän-
dischen Berufsqualifikationen“ positiv verändert. 
Das sei eine wichtige soziale Entwicklung, meint 
Berge. „Wir sind überzeugt, dass ‚Neuankömmlinge‘ 
auf dem schwedischen Arbeitsmarkt sehr wichtig 
für das Wohlergehen der Gesellschaft im Allge-
meinen sind, ganz zu schweigen vom Wohlfahrts-
staat selbst“. Und die Zukunft? Welche Hoffnun-
gen und Erwartungen hat die Gewerkschaft? „Wir 
arbeiten daran, dass es nicht mehr als maximal 
drei Jahre für eine Person mit ausländischer Be-
rufsqualifikation in den Sozialwissenschaften 
dauert, bis sie oder er in seinem oder ihrem Beruf 
in Schweden arbeiten kann.“

Ursula Berge, Politische Geschäftsführerin, Gewerkschaft der Sozialwissenschaftlerinnen und Sozialwissenschaftler 
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Worin liegt das Innovative der Broschüre?
Die Publikation ist innovativ, denn sie ist als 
einer der ersten Wegweiser pragmatisch auf 
die Betriebsperspektive zugeschnitten und 
veranschaulicht Prozesse mit Beispielen und 
visuellen Darstellungen wie z.B. Abbildungen 
zu den unterschiedlichen Aufenthaltstiteln. 
Die Beschreibung sehr komplexer Inhalte er-
folgt auf verständliche Art und Weise aus der 
Sichtweise der oder des Personalverant-

wortlichen unter Benennung der Handlungsschritte. Dabei erheben 
wir keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern verweisen für wei-
terführende Informationen auf zuständige Behörden bzw. Stellen, 
schließlich möchte sich in der ersten Lektüre keine Arbeitgeberin und 
kein Arbeitgeber so tief in die Materie einarbeiten.

Kann die Infobroschüre auch andernorts eingesetzt werden?
Die Infobroschüre ist transferfähig, denn sie ist in ihrer Konzeption 
bundesweit einsetzbar und wird bereits in anderen Bundesländern als 

Schulungsmaterial genutzt. Unser Leitfaden erklärt die Sachverhalte 
aus der Sicht des Rekrutierenden, dadurch erhalten auch Mitarbeiten-
de aus Arbeitsagenturen und Jobcentern bzw. andere Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren einen Einblick, was Unternehmerinnen 
und Unternehmern wichtig ist. Zudem kann die Publikation auch für 
andere Zielgruppen des Arbeitsmarktes angepasst werden.

Was kann die Infobroschüre nachhaltig bewirken?
Sie ist nachhaltig, da sie universell eingesetzt und durch die perma-
nente Aktualisierung ständig auf aktuelle Gesetzeslagen eingehen 
kann. Die Publikation nimmt die Angst vor Bürokratie, überdies ist ihr 
didaktischer Mehrwert hoch. Dank der Broschüre haben die Betriebe 
weniger Bedenken, wenn sie Menschen ohne deutsche Staatsangehö-
rigkeit zu Bewerbungsgesprächen einladen wollen. Die Unternehmen 
gewinnen dank der Broschüre an Fachwissen und Erkenntnissen, so 
dass sie langfristig von ungenutzten Potenzialen vielfältiger Beleg-
schaften profitieren. Die Broschüre ist effizient, da sie bei Schulungen, 
Infoveranstaltungen und Online kontinuierlich genutzt wird – weit 
über unser Teilprojekt hinaus.

„Praxistipps für den nächsten Schritt“

Drei Fragen an Marta Gębala, ehemalige Projektleiterin „IQ Beratungsstelle für Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber“ im IQ Netzwerk Brandenburg

„Die Angst vor der Bürokratie nehmen“

Führungskräfte in in kleinen und mittelständi-
schen Betrieben (KMU) haben häufig zu wenig 
Zeit, um sich in die komplexe, dynamische 
Thematik des Ausländerrechts einzuarbeiten, 
die durch Ausnahmen, Nebenbestimmungen 
und Einzelfälle gekennzeichnet ist. Dies wurde 
in Beratungsgesprächen mit Unternehmerin-
nen und Unternehmern des Teilprojektes  
„IQ Beratungsstelle für Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber“ immer wieder deutlich. Auf 
Grundlage dieser Bedarfe ist die Infobroschüre 
entstanden. Im November 2016 erschien be-
reits die sechste Auflage des Wegweisers, in-
nerhalb von drei Monaten haben die Mitarbei-
tenden des Projekts Anfragen zum Versand 
von über 1.000 Exemplaren aus ganz Deutsch-
land bekommen. „Die Broschüre ist eine wert-
volle und handliche Hilfe im Begriffe-Dschun-
gel, perfekt unterstützt durch die Abbildungen 

der Ausweise und Genehmigungen. Wenn 
Nutzende sich vom Einführungstext leiten las-
sen, gelangen sie schnell zu den benötigten 
Informationen“, loben die Personalverant-
wortlichen der Firma „Frame Design Mende“ 
im brandenburgischen Schönewalde. „Wir fin-
den die Praxistipps sehr nützlich, denn damit 
finden wir stets unsere nächsten Handlungs-
schritte.“ Dies ist eine von zahlreichen positi-

ven Rückmeldungen zur Infobroschüre. Die 
Nachfrage nach der Publikation ist sehr hoch, 
auch die vorherigen Auflagen waren bereits 
nach kurzer Zeit vergriffen. Laut Projekt-
ansprechpartnerin Sabine Wolf liegt der Erfolg 
des Leitfadens darin, dass er nicht zu umfang-
reich geschrieben sei, deshalb habe er auch 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Publi-
kation sei keine „Schmerztablette gegen die 
Komplexität des Aufenthaltsrechts“, jedoch 
diene sie als erste Orientierung und Sprung-
brett für weitere Handlungsschritte von Ar-
beitgeberinnen und Arbeitgebern. Die Bro-
schüre eignet sich auch als Schulungsmaterial, 
um in die Thematik der Beschäftigung von Zu-
gewanderten einzuführen. Sie wird bereits von 
IQ Teilprojekten in mehreren Landesnetzwer-
ken sowie bei Schulungen mit KMU, Arbeits-
agenturen und Jobcentern eingesetzt.

Wegweiser bereits in 6. Auflage erschienen – 1.000 Exemplare in drei Monaten angefragt


